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Montag den 23. September. 


Jn land. 

Berlin den 20. Septbr. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem General: 
Lieutenant von Pfuel, erſten Kommandanten von 
Stettin, den Stern zum Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Patrimo⸗ 
nial⸗Landtichter, Juſtizrath Koehlau in Wiehe, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der bisherige Land- und Stadtgerichts-Rath 
Marſchner zu Krotoſchin iſt zum Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
rius bei dem dortigen Land- und Stadtgericht und 
zugleich zum Norarius im Departement des Ober— 
Landesgerichts zu Poſen mit Anweiſuung ſeines 
Wohnſitzes in Krotoſchin ernannt, und ihm geſtat⸗ 
tet worden, gegen Ablegung ſeines bisherigen Titels 
als Land und Stadtgerichts-Rath den Titel Juſtiz⸗ 
Rath zu führen. — Der bisherige Land- und Stadt- 
gerichts-Rath Zembſch zu Kempen iſt zum Juſtiz 
Kommiſſarius bei dem Ober⸗Landesgerichte und dem 
Ober⸗Appellationsgerichte zu Poſen und zugleich 
zugleich zum Notarius im Departement des Ober— 
Landesgerichts zu Poſen mit Anweiſung feines Wohn— 
figes daſelbſt ernannt und ihm gestattet worden, ge⸗ 
gen Ablegung ſeines bisherigen Titels als Land⸗ 
und Stadtgerichts Rath den Titel Juſtiz-Rath 
zu führen. ; 

Der evangelifhe Biſchof und General-Superin⸗ 
tendent der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, 
iſt von Nauen hiet angekommen. — Der Königl. 
Großbritanniſche außtrodentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter bei der Deutſchen Bundes- 
Verſammlung Fox⸗Strangwais, iſt nach Stet⸗ 
tin, und der Königl. Großbritanniſche bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Königl. Sächſiſchen Hofe, For⸗ 
bes, nach Dresden abgereiſt. 


— — 


— — 


Lauchſtädt den 17. Sept. Ihre Majeſtät die 

Königin wird morgen Nachmittag um 43 Uhr, von 
Leipzig kommend, mit einem Extrazug auf dem 
Bahnhöfe zu Halle eintreffen, wohin Sich Se: 
Majeſtät der König und Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Karl von Bayern zum Empfang Allerhöchſt⸗ 
derſelben begeben werden. 
Acbermorgen gegen Abend werden Se. Majeſtät 
der König von Sachſen und Ihre Königl. Hoheiten 
die Prinzen Johann und Albert von Sachſen in 
Halle eintreffen, wohin Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin nebſt dem Prinzen Karl von Bayern 
mit kleinem Gefolge ebenfalls reiſen, während die 
übrigen Herrſchaſten hier verbleiben. Die Allerhöch⸗ 
ſten und Höchſten Herrſchaften nehmen ihr Nachtla⸗ 
ger in Giebichenſtein, wo die Sächſiſchen und Bayeri— 
ſchen Gäſte wohnen, theils im Krukenbergſchen 
Garten, den die Preußiſchen Allerhöchſten Herr— 
ſchaften beziehen. 

Am 20ſten iſt Manöver bei Lauchſtädt, dann 
Familientaſel in Halle. Abends kehren Ihre Ma- 
jeſtäten der König und die Königin von Preußen 
nebſt dem Prinzen Karl von Baiern hierher zurück. 

Am 21ſten findet wiederum Manöver in der hits 
ſigen Gegend und dann abermals Familientafel in 
Halle ſtatt, worauf die Sächſiſchen Herrſchaften nach 
Dresden, die dieſſeitigen nach Magdeburg abreifen. 

Lauchſtädt den 18. Sept. Se. Majeſtät der 
König iſt heute Nachmittags, gleich nach beendetem 
Manöver, in Begleitung des Prinzen Karl von 
Baiern nach Halle zum Empfang Ihrer Majeſlät 
der Königin gefahren, Allerhöchſtwelche um fünf 
Uhr Nachmittags auf der Eiſenbahn von Leipzig mit 
einem Extrazug daſelbſt angekommen und um 63 
Uhr Abends glücklich und in erwünſchtem Wohlſein 
hier eingetroffen iſt. 
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Berlin. — Der König wollte bei feiner Rück⸗ 
kehr Berlin anfangs gar nicht berühren, doch die 
Anweſenheit der Großherzogin von Mecklenburg ⸗ 
Strelitz beſtimmte ihn zu einem Beſuche bei derſelden. 
Scherzend ſagte er darüber auf dem Bahnhofe zum 
Oberburgemeiſter: „Seyn Sie nicht böſe, daß ich 
Ihr Tetritorium nun doch berühre; aber ich will 
einen Beſuch machen. Am 25. Sept. komme ich auf 
längert Zeit, und dann werde ich mir wohl Einiges 
gefallen laſſen müſſen.“ Der 25. Sept. iſt det Tag, 
an dem auch die Königin zurückkehrt, und der König 
hatte in einem ungemein zarten und edelgedachten 
Schreiben an den Magiſtrat hierſelbſt dargelegt, daß 
fein Herz ihm nicht erlaube, irgend eine Frenden⸗ 
oder Glückwünſchungsbezeigung anzunehmen, die ſeine 
Gemahlin, welche die Gefahr mit ihm getheilt habe, 
nicht auch mit ihm theile. Inzwiſchen wird dennoch 
die Feier am 25. Sept. eine ganz einfache bleiben. 

Das Gerücht, Böhmen ſolle dem Zollvertine 
verſuchsweiſe beitreten, beſtätigt ſich jetzt. Die An⸗ 
ſchlirßung ſoll vorläufig auf fünf Jahre geſchehen. 
Abgeſehen davon, daß Böhmen ſelbſt diefelbe 
dringend wünſcht, weil ſie allen ſeinen Handels⸗ und 
Betriebsverhältniſſen den unberechenbarſten Auf⸗ 
ſchwung verleihen muß: ſo wird ſich dadurch auch die 
Stellung Oeſterreichs zu der öffentlichen Meinung 
in Deutſchland ſehr vortheilhaft ändern. Böhmen 
ift dasjenige Land, mittelſt deſſen Nord⸗ und Mit⸗ 
teldeutſchland und zum Theil auch Baiern am mei⸗ 
ſten in Beziehungen zu Oeſterreich treten. Hier wur⸗ 
den alſo die Gränz⸗„ Paß ⸗ und Zolleinrichtungen, 
welche gegen die des übrigen Deutſchlands ſo grell 
abſtechen, zunächſt empfunden, und nährten fort⸗ 
dauernd das Gefühl, Oeſterreich ſei nicht als ein 
Deutſches, ſondern als ein zu Deutſchland in Op⸗ 
poſition ſtehendes Reich zu betrachten, welches ſich 
deſſen Entwickelung mehr entgegenfege, als fie fördert. 
Dieſer Eindruck wird nun auch wegfallen oder doch 
ſehr gemildert werden; man wird fehen, daß es auch 
dieſen Theil des Weges gemeinfan, mit dem übrigen 
Vaterlande machen will. Inſofern alſo dieſer Fort⸗ 
ſchritt, deſſen Folgen unberechenbar ſind, als eine 
Frucht der Reife unſers Königs und der in Wien 
ſtattgehabten Unterredungen über den Gegenſtand 
ift, dürfte nicht leicht ein Ausflug geſegneter ſeyn 
können. 

Berlin. — In vier großen Getraidehandlun⸗ 
gen Berlins iſt zu gleicher Zeit der Bankerott aus⸗ 
gebrochen. Die Sache macht Aufſehen, und nicht 
blos an der Börſe; ſie iſt von allgemeiner Bedeutung. 
Der Getreidthandel iſt ſeit lange eine der waghal⸗ 
ſigſten Spekulationen geweſen. In Hamburg wird 
mehr Getraide auf dem Papiere gekauft und ver⸗ 
kauft, als ganz Europa zu tragen vermag und in 
ähnlicher Weiſe verbreitet ſich diefer Handelsſchwin⸗ 


del über alle Handelsplätze. — Die Königsberger 
Univerfitätsfeier hat hier vielen Anklang gefunden. 
Leider werden die Zeitungen wohl nicht Alles und 
unparteiiſch berichten, was dort geſchehen, aber fo 
viel ſteht ſeſt, es iſt in Königsberg eine große Gei- 
ſtesſchlacht geſchlagen. Es haben dort Fahnen ge⸗ 
weht, die man gern umhüllen möchte, aber fie wer⸗ 
den fort und fort wehen. Das Feſt hat ſelbſt auf 
konſetvative Theilnehmer einen hoͤchſt eigenthümlichen 
Eindruck gemacht; es find Zweifel und Bedenken 
in ihnen aufgekommen, die ſie früher niemals kann⸗ 
ten und bei der thatenarmen Gegenwart Deutſch⸗ 
lands darf man die Jubiläumstage Königsbergs zu 
den dedentendſten der Zeit rechnen. (Mahn. Z.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

Aus Sachſen. — Bei der zu Löbau abgehal⸗ 
tenen Feier des Conſtitutions-Feſtes wurde unter 
Anderem vom Herausgeber det dortigen Wochen⸗ 
ſchriften, Hohlfeld (aus Poſen gebürtig), Fol⸗ 
gendes geſprochen: „Während wir des Gewonne⸗ 
nen, des Errungenen uns freuen wollen, müſſen 
wir doch auch mit unbefangenem Blick uns ge⸗ 
ſtehen, daß der Bau unſerer Verfaſſung noch man⸗ 
cher Stütze bedarf, ehe er die Stürme kommender 
Tage ſicher zu überdauern vermag. Noch liegen 
drei Siegel vor dem Allerheiligſten unſerer Verfaſ⸗ 
ſung, noch fehlen drei Säulen an dem Tempelbau 
unſerer Conſtitution. Ich nenne fie: Ja, noch im⸗ 
mer entbehren wir des Rechts der freien Preſſt, 
noch immer mangelt uns offene Rechtspflege, 
und wie diefe beiden, fo hat uns Frankfurts hohe 
Stelle auch noch das Dritte vorenthalten; ich meine 
das Recht der Steuer⸗ Verweigerung, ohne 
welches die im Reiche der Möglichkeit nicht fern lie⸗ 
gende miniſterielle Willkür niemals zu beſchrän⸗ 
ken ſein wird. Fehlen aber dieſe drei Säulen an 
dem Tempel des geſammten Deutſchen Verfaſſungs⸗ 
Lebens, wie ſoll das Dach ein ſicherer Schirm ſein 
des Volkes, das darunter wohnen möchte im Frie⸗ 
den, im Recht und in der Freiheit? Darum 
miſchen wir in den Jubel des aufrichtigſten Dankes 
auch den Ernſt der Hoffnung. Geloben wir uns, 
Jeder nach feiner Kraft Bauſteine herbeizutragen 
zu dem ſtattlichen Säulenbau und an dem heiligen 
Gluteifer die Siegel zu ſchmelzen, welche noch im⸗ 
mer den Vollgenuß wahrhafter conſtitutioneller Frei⸗ 
heit und Sicherheit uns bergen“ Dieſe Worte 
haben wenigſtens das Verdienſt einer allgemein ver⸗ 
ſtändlichen Offenherzigkeit. 

Oeser 0 

Wien den 13. Sept. (N. C.) Die Reife des 

Kaiſers nach Trieſt bleibt der Stoff fortwährender 
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Commentart. Alte Gerüchte tauchen neuerdings 
auf. Man ſpricht von der Bildung eines Italieni⸗ 
ſchen Zollvereins; man trägt ſich fernen mit dem An- 
ſchluſſe der Deutſchen Erblande an den Deutſchen 
Zollverband, nachdem man die Unmöglichkeit, Uns 
garn zum Beitritt zu vermögen, einſieht. Ob und 
wie viel Wahres in diefen Conjekluren enthalten 
it, muß die Folgezeit lehren. Raſch und leicht 
find die Pläne in keinem Fall zu verwirklichen; denn 
die Vereinigung und die Ausgleichung all' der bun⸗ 
ten, ja widersprechenden Intereſſen, welche dabei 
in's Spiel kommen, erfordert die größte Umſicht. 
Uns ſcheint, als ob Brittiſch⸗Franzöſicher Einfluß 
in Italien allzuſehr Wurzel gefaßt hätte, und als 
ob aus dieſem Grunde nur em partieller Anſchluß 
der kleineren Norditalieniſchen Staaten, namentlich 
derjenigen, welche Sekundo⸗ und Tertiogenituren 
find, möglich wäre. Dem Anſchluſſe der Dentſch⸗ 
Oeſterreichiſchen Provinzen an den Zollverein ſtehen 
keine ſo erheblichen Schwierigkeiten entgegen. Nur 
die Rückſicht auf Ungarn, welches ſodann vollkom⸗ 
men als Ausland behandelt werden müßte, und 
dadurch das Recht gewänne, als ein vollkommen 
ſetbſtſtändiges, für feine materiellen Intereſſen ei⸗ 
gens vorſorgendes Land ſich zu benehmen, erſcheint 
bedenklich. Umſichtige Politiker meinen dagegen, 
Ungarn fei zu klein und vor der Hand vitl zu we⸗ 
nig organiſirt, um übermächtigen Handelsdruck von 
allen Seiten zu ertragen, und einerſeits dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Abſperrungs⸗, andererſeits dem Schutzzoll⸗ 
ſyſteme des Zollvereins zu imponiren, ſo daß es 
im Lauf der Jahre ſich gezwungen ſehen würde, 
dem Zollverein beizutreten. Auch ſei das politiſche 
Intereſſe Ungarn's mit dem Oeſterreich's zu innig 
verbunden, als daß die commercielle Abfonderung 
je zu einer politiſchen führen möchte, es könne fi) 
unmöglich ohne Deutſchland's Schirm und Allianz 
dem Andrange des Nordens gegenüber behaupten; 
es ſei deßhalb Nichts riskirt und verloren, wenn 
man es vorläufig ſich ſelbſt überlaſſe. Anderſeits 
ſti es nicht wahrſcheintich, daß nach der bekannten 
Weigerung des Ungariſchen Adels, ſich felbft zu 
deſteuern, und der von der ſtändiſchen Majorität 
gemachten Motion wegen der Einführung Ungari⸗ 
ſcher Schutzzölle, eine Tendenz zum baldigen Ans 
ſchtuſſe an Orſterreich zum Vorſchein kommen werde, 
um ſo weniger, als dieß ohne bedeutende Opfer in 
keinem Falle zu bewerkſtelligen fein möchte. Die 
inneren Schwierigkeiten, welche der Verbindung 
Deſterreich's mit dem Zollvereine enigegenſtehen, 

zwar nicht ſo bald, aber doch mit Zuverläſſig⸗ 
keit zu beſeitigen. Die Hauptbedingungen find 
beiläufig gleich; die beiderſeitigen Steuerfyſleme difs 
feriren gar nicht zu ſehr, und, die Induſtrie befindet 
ſich in der Lage, mit der ausländiſchen nicht ohne 


Erfolg concurriren zu können. Mit der Umlegung 
des Tabakmonopols und einigen anderen ſinanzillen 
Reformen wären die weſentlichſten Schritte zu dem 
großen Ziele gethan. 

Frankreich. 7 37 

Paris den 15. September. In Bezug auf 
das Verhältniß zwiſchen dem Kaiſer von Marokko 
und Abd el Kader führt die Preſſe Folgendes an: 
„Abd el Kader iſt ein Mauriſcher Kaid. In den 
Briefen, welche im Lager von Abd el Rhaman's 
Sohn aufgefunden worden, wird von Kaid Abd el 
Kader, Sohn des Mahy⸗ed⸗Din, geſprochen. Der 
Kaiſer giebt allerdings zu, daß ſeine Vertreibung 
für den Frieden günſtig fein würde; aber es iſt wohl 
zu beachten, daß er ihm den Titel eines Mauriſchen 
Kaid giebt. Der Karfer klagt ſehr über die Gleich⸗ 
gültigkeit des Jahrhunderts, bedauert die Lauigkeit 
im Glauben und die Blindheit einer großen Anzahl 
von Stämmen, die dem heiligen Krig fremd bleiben 
und bereit ſind, die von den Chriſten aus ihren 
Wohnſitzen vertriebenen Muſelmänner noch zu plün⸗ 
dern. Schließlich aber empfiehlt er feinem Sohne, 
auf die Zeichen der Zeit zu achten, mit dem Mar⸗ 
ſchall Frieden zu ſchließen, ſeine Armee von der 
Gränze zurückzuziehen und nur Hamida mit ſeinem 
Guhm zu Uſchda zu laſſen.“ 

Als Grund, weshalb der Paſcha von Larache bei 
dem Kaiſer von Marokko in Ungnade gefallen, wird 
angeführt, daß derſelbe, auf die Mittheilungen des 
Gonverneurs von Gibraltar, Sir R. Wilſon, ſich 
verlaſſend, feinem Gebieter fortwährend verſichert 
habe, England werde es nie zugeben, daß Frank⸗ 
reich auch nur einen einzigen Punkt in Marokko 
bombardire oder gar in Beſitz nehme. 

Nur ein einziges der hiefigen Blätter, der 
Siècle, deutet heute auch auf das geſtern vom 
Commerce gebrachte Gerücht hin (welches, nur 
in etwas anderer Weiſe, der Engliſche Morning 
Herald ebenfalls enthält), daß zwiſchen England 
und Rußland ein Traktat über die beiderfeitigen In⸗ 
tereſſen im Orient abgeſchloſſen ſei. Dem Sisele 
haben Korreſpondenzen aus London davon gemeldet, 
und dies Blatt bringt die Sache, in der es nichts 
Geringeres als ein Vorſpiel zur Theilung der 
Türkei erblickt, mit der beabſichtigten Reſignation 
Mehmed Ali's in Verbindung, aber auf ſo verwor⸗ 
rene Art, daß es überſlüſſig wäre, feinen Muth⸗ 
maßungen zu folgen. 

Gegen Ende dieſes Monats wird die ganze Kö⸗ 
nigliche Familie, mit Ausnahme nur der Prinzeſſin 
Clementine, wieder hier vereinigt ſein. Die Her- 
zoge von Aumale und Montpenſter ſollen ihren Kö⸗ 
niglichen Vater nach Windfor begleiten; als Tag 
der Abreiſe iſt nun definitiv der 7. Oktober feſtge⸗ 
fegt. Die Fregatte „Gomer“ auf welcher der König 
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die Ueberfahrt machen wird, iſt das größte Dampf⸗ 
ſchiff der Franzöſiſchen Marine, hat Maſchinen mit 
der Kraft von 450 Pferden und iſt mit 20 Feuer⸗ 
ſchlünden bewaffnet. Zu Rochefert für den trans⸗ 
atlantiſchen Dienſt gebaut, hat dieſes Schiff auf 
zweijährigen Fahrten durch die Hauptmeere der 
Welt ſeine vollkommene Tüchtigkeit bewährt. Man 
glaubt, die Vermählung des Herzogs von Aumale, 
mit einer Neapolitaniſchen Prinzeſſin, wozu die 
Unterhandlungen ihrem vollſtändigen Abſchluſſe nahe 
find, werde unmittelbar nach der Rückkehr des Kö⸗ 
nigs aus England ſtattfinden. 

Der halboffizielle Globe enthält nachſtehenden 
Artikel: „Wir haben Urſache, zu glauben, daß die 
Unterhandlungen mit Marokko wieder aufgenommen 
ſind; es ſcheint auch nicht viel gewagt, wenn wir 
hoffen, Abderrahman werde nun die vier Bedin- 
gungen, welche ihm von Frankreich geſtellt wurden, 
wieder annehmen. Dabei laſſen ſich zwei gleich 
mögliche, obſchon ungleich wahrſcheinliche, Hypo— 
theſen unterſtellen: die Unterhandlungen können zum 
Frieden führen oder fruchtlos bleiben. Wenn der 
Kaiſer von Marokko hartnäckig darauf beſteht, ſich 
den gerechten Forderungen Frankreichs nicht fügen 
zu wollen, ſo wird geſchehen, was unſere Würde 
erheiſcht: eine große kombinirte Expedition wird dann 
im nächſten Frühjahr das Reich Marokko zur See 
und zu Land angreifen; eine Escadre wird Larache, 
Mazaghan und die anderen Häfen an der Küſte des 
Oceans zerſtören; eine Armee wird nach Fez und 
Mequinez marſchiren und ſich dieſer zwei Haupt⸗ 
ſlädte des Reichs — des Sitzes der Verwaltung und 
des Ortes, wo der Schatz aufbewahrt wird — be— 
mächtigen. Man darf erwarten, daß bei Entfal⸗ 
tung einer ſolchen Machtfülle, wenn der Kaiſer, 
der die beiden Hauptſtädte ſicher vertheidigen würde, 
feine Armeen beſiegt und zerſtreut ſähe, die Idee 
eines Friedens, eines billigen und nothwendigen 
Friedens, begehrt von einem Lande, das nur ge- 
mäßigte Vorſchriften macht, zuletzt in den Marot- 
kaniſchen Köpfen Eingang finden wird. Inzwiſchen 
ſieht wohl Jeder ein, daß ſich eine fo ausg⸗dehnte 
Operation in einem Lande, wie Marokko, nicht 
ohne große Verluſte an Geld und Menſchen aus⸗ 
führen läßt. Es wäre unklug, wollte man ſich 
nicht erinnern, daß alle Eroberer, die dort Fuß 
faſſen wollten, zurückgeſchlagen wurden, und daß 
einige derſelben dabei umgekommen ſind. In einem 
Lande ohne Straßen und Canäle findet eine Inva- 
ſionsarmee außtrordentliche Schwierigkeiten. Es 
wäre darum ſehr thöricht gehandelt, wollte man 
nicht verſuchen, eine Expedition nach Marokko un⸗ 
nöthig zu machen durch Gelangung zum Frieden 
auf diplomatiſchem Wege. Hätten wir unſern An⸗ 
griff fortgeſetzt, wir würden uns, ſelbſt wenn die 


vorgerückte Jahreszeit es erlaubt hätte, verſchwen⸗ 
deriſch gezeigt haben mit dem Blute unſerer Solda⸗ 
ten und den Finanzen des Landes. Es mag nöthig 
werden, Marokko aufs Neue mit Krieg zu über⸗ 
ziehen; Frankreich iſt für dieſen Fall im Voraus zu 
einer Invafion entſchloſſen; da es aber nur den 
Frieden als Ziel vor Augen hat, ſo iſt es Pflicht 
ſeiner Regierung, nichts zu verabſäumen, was durch 
die den Intereſſen des Landes am meiſten entſprechen⸗ 
den Mittel zur Erlangung des Friedens geſchehen 
kann. Die Marokkaniſche Frage wäre ſicher ſchon 
befeitigt, wäre fie zwiſchen zwei civiliſirten Natio⸗ 
nen entſtanden; nur die Unwiſſenheit, in welcher 
ſich die Mauren über die Streitkräfte der Europäi⸗ 
ſchen Völker befinden, hat die Irrungen verlängert. 
Die Spaniſchen Journale haben ſchon zwei Mal die 
Ausgleichung der Differenzen zwiſchen den Regie⸗ 
rungen von Madrid und Marokko angezeigt; wir 
wiſſen nicht, ob die zweite Angabe mehr Grund hat, 
als ſich bei der erſten ausgewieſen. Es mag jedoch 
ſein, daß Abderrahman die Genugthuung, welche 
Spanien zu fordern berechtigt iſt, zu gewähren ſich 
nicht länger weigert; was Spanien fordert, kann 
er gewähren, während es nicht ganz von ihm ab— 
hängen mag, den Emir Abd el Kader zu zwingen, 
daß er Frieden halte, oder ihm ſeinen Aufenthalt 
fern von der Algier'ſchen Grenze an der Merregtüfte 
anzuweiſen. Es iſt daher ſehr abſurd, wenn dit 
Oppoſitionsjournale vorgeben, Spanien ſei von 
Marokko mehr geachtet als Frankreich. Marokko 
mag Europa fürchten; aber fein Fanatismus erlaubt 
ihm nicht, irgend einen Europäiſchen Staat zu 
achten.“ ö 

Paris den 16. Sept. Man hat aus Ma⸗ 
drid vom 9. September Nachricht erhalten, daß 
die Flotte, welche zuletzt vor Mogador kreuzte, 
am 3. Sept. in der Bai von Cadix angekommen 
war. Auch das Linienſchiff „Inflexible“ und der 
Steamer „Montezuma“ zeigten ſich am 3. Septem⸗ 
ber vor Cadix, allein die Spaniſchen Behörden 
wollten ſie, wegen mangelnder Geſundheitscertifi⸗ 
kate, nicht in dem Hafen zulaſſen. Beide Schiffe, 
die zuletzt von Algier kamen, mußten die Rückfahrt 
antreten. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein zu Ca⸗ 
dir erſcheinendes Journal, der „Defenſor del Pu⸗ 
eblo“, das in beleidigenden Ausdrücken über die Ge⸗ 


fahr der Peſt, welcher man ſich durch die Com⸗ 


munikation mit den Franzöſiſchen Fahrzeugen im 
Hafen ausſetze, geſprochen hatte, weggenommen und 
unter Beſchlag gelegt; den Redacteur hat die Po⸗ 
lizei verhaften laſſen. Die Beiſetzung der ſterbli⸗ 
chen Refle des Montes de Oca hat am 9. Septem⸗ 
ber zu Madrid ſtaltgefunden; die beiden Königin⸗ 


nen waren mit dem ganzen Hof bei den Trauerfei⸗ 


erlichkeiten zugegen. 
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Die Abreiſe des Hofes. nach Eu ift abermals 
ausgefegt worden. — Es heißt, der König und 
die Königin von Neapel würden im November nach 
Paris kommen; der Herzog von Aumale wird ſich, 
dem Vernchmen nach, dann mit einer Neapolitani⸗ 
ſchen Prinzeſſin vermählen. 

Paris den 16. Septbr. Abends. Das Ge 
ſchäft an der Börſe war fehr lebhaft; die Notirung 
der ZpCt. Rente iſt in Folge der Friedens nach⸗ 
richten aus Tanger um 45 Centimes geſtiegen. 

Telegraphiſche Depeſche. Bayonne 
den 15. Septbr. Der Prinz von Join⸗ 
ville an den Kriegsminiſter und der Her⸗ 
zog von Glücksberg und Herr Ryon an 
den Miniſter der auswärtigen Augele⸗ 
genheiten. Tanger den 10. September. 
Die Marokkaniſche Regierung hat den 
Frieden begehrt. Der Gouverneur der 

Stadt hat ſich an Bord begeben, um ſein 
Begehren zu erneuern. Unſere Bedin⸗ 
gungen ſind angenommen worden. Der 
Vertrag iſt unterzeichnet. Heute — am 
10. September — iſt das Gencral⸗Con⸗ 
ſulat reinſtallirt worden; feine. Flagge 
wurde von dem Platze ſalutirt. Der Be⸗ 
fehl zur Einſtellung aller Feindſelig⸗ 
keiten und zur Räumung der Inſel vor 
Mogador wird noch dieſen Abend abgehen. 

Hier wurde der Abſchluß des Friedens mit 
Marokko durch Kanonenſalven vom Invaliden⸗ 
Hotel aus dem Pariſer Publikum verkündet. 

Der Krieg gegen Marokko ſoll die runde Sum- 
me von 50 Millionen Fres. gekoſtet haben. 

Spanien. 

Madrid den 9. Sept. Die Cronica de 
Gibraltar vom 2. September meldet daß am 
Abend zuvor der Sohn des Sultans von Marokko 
einen Beſuch auf dem Engliſchen Linienſchiff „For⸗ 
midable“ abgeſtattet hat und mit den größten Ehren⸗ 
bezeigungen empfangen worden iſt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. Septbr. Ihre Majeſtät die 
Königin iſt am 11ten d. früh um 33 Uhr nach einer 
ſehr raſchen und günſtigen Fahrt von 45 Stunden 
auf der Rhede von Dundee angekommen und gegen 
9 Uhr in der Stadt gelandet. Eine zahlreiche 
Menſchenmenge begrüßte die Ankunft der Königli⸗ 
chen Herrſchaften auf dem Quai mit lautem Jubel- 
ruf. Ibre Majeſtät begab ſich ohne Aufenthalt von 
Dundee über Cugar Angus und Dunkeld nach den 
50 Miles entfernten Schloß Blair Alholl, dem Sitze 
des Lord Glenlyons, woſelbſt fie nach einer Fahrt 
von vier Stunden eingetroffen ſein konnte. 

Einer Angabe im Globe zufolge befindet ſich der 
Lord⸗Oberrichter der Irländiſchen Qucens Bench, 


Pennefather, in London, um dem Premier⸗Mini⸗ 
fer, nach deſſen Rückkehr von Drayton Manor, 
ſeine Entlaſſung einzureichen. Auch der General⸗ 
Prokurator für Irland und der Richter Burton an 
der Dubliner Queens Bench ſollen einen gleichen 
Schritt beabſichtigen, in Folge der Stellung, wel⸗ 
che ſie nach der Entſcheidung des Oberhauſes im 
O' Connellſchen Prozeſſe einnehmen. 

Die Regierung trifft Anſtalten, die Forts an 
der Küſte Irlands zu befeſtigen; namentlich werden 
im Süden die Befeſtigungen von Cork mit Geſchüz⸗ 
zen von großem Kaliber verſehen. 

Man hat heute durch das Paketſchiff „New York‘ 
Nachrichten aus Nord - Amerika, und zwar aus 
New⸗Mork vom 17. Auguſt, erhalten. Als das 
Wichtigſte wird mitgetheilt, daß in den Vereinigten 
Staaten das Gerücht ging, es werde binnen kurzem 
eine außerordentliche Kongreß-Sitzung berufen wer⸗ 
den, weil man entdeckt habe, daß England ſich in 
die Unterhandlungen über den Anſchluß von Texas 
eingemiſcht hätte. ö 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 10. September. Sämmtliche 
Reichsſtände haben die Abſchaffung des Artikels der 
Preßfreiheits⸗Verordnung votirt, wonach die Regie⸗ 
rung oder der Juſtiz⸗Miniſter die ganze Auflage ei⸗ 
ner Zeitung, welche einen mißfälligen Artikel ent⸗ 
hielt, in Beſcklag nehmen und das fernere Erſchei⸗ 
nen der Zeitung verbieten konnte. 

Im Adelsſtande wurde am 7ten außer mehreren 
anderen Motionen auch die verworfen, daß keine 
Anklage wegen Beleidigung des Königs flattfinden 
ſolle, wenn Se. Majeſtät nicht ſelbſt die Erlaubniß 
dazu gebe. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 12. Sept. (B. N.) 
In Folge der ausführlichen Berichte des Kriegsmini⸗ 
ſters ſind nun die Feldzugspläne für den Kaukaſus 
von Sr. Maj. dem Kaiſer genehmigt worden. Gs 
werden ſich große Truppenmaſſen nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz bewegen, da man noch immer, fefl ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den Krieg mit aller Kraft zu führen. 
Se. Maj. der Kaiſer wird ſich in die Nähe des 
Kriegsſchauplatzes begeben. In England iſt dabin 
gewirkt worden, daß die Zufuhr Engliſcher Kriegs⸗ 
bedürfniſſe nach Tſcherkeſſien eingeſtellt werde. 

Aus Warſchau geht die Nachricht ein, daß die 
bisherigen 8 Gouvernements des Königreichs Polen 
auf 5 reducirt worden find. Namentlich bat die 
Stadt. Kaliſch aufgehört, Gouvernementsſladt zu 
ſeyn. 


— 
Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Die Witterung in den verfloſſenen 
Monaten war vorherrschend naß und kalt, faſt täg⸗ 
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lich regnete es bei gewöhnlich kalten Weſtwinden. 
Dennoch war der Geſundheitszuſtand im Allgemei⸗ 
nen gut und die Sterblichkeit hat die gewöhnlichen 
Gränzen nicht überſchritten. Die katarrhaliſchen 
und rheumatiſchen Krankheitsformen, ſo wie Wech⸗ 
ſelſieber, waren vorherrſchend. In der Mitte des 
Monats Juli brach in der Stadt Kröben unter den 
Menſchen eine Krankheit aus, welche als die ſchwarze 
Blatter anerkannt werden mußte. Zwei Individuen 
find ein Opfer dieſer Krankheit geworden, welche 
aber bald wieder erloſchen iſt. Hie und da haben 
ſich die natürlichen Pocken gezeigt, jedoch nur in ge⸗ 
ringem Maße. — Der Gefundheitszuſtand unter den 
Hausthieren war im Ganzen befriedigend. Bier und 
da kamen Fälle von Tollwuth vor, von welcher 
unter Anderem einige Stücke Rindvieh und 9 Schafe 
befallen wurden. — Eines unnatürlichen Todes ſtar⸗ 
ben in den beiden letzten Monaten im Poſener Re⸗ 
gierungsbezirk überhaupt 27 Perſonen; hiervon ſtar⸗ 
ben in Folge körperlicher Verletzungen 7 Perſonen, 
7 Perſonen ertranken, todt wurden 7 Perſonen ge⸗ 
funden und 5 Perfonen endeten durch Selbſtmord 
ihr Leben. — In Folge der in den beiden verſtoſſe⸗ 
nen Monaten ſtattgehabten Feuersbrünſte find übers 
haupt 23 Gebäude, worunter eine Windmühle, ein 
Raub der Flammen geworden. — Am 7. v. Mts. 
hat ein ſtarkes Hagelwetter über 2 Drittel des Er⸗ 
trages der Felder von 8 Ortſchaflen des Kreiſes Adel⸗ 
nau vernichtet. — Auch die Warthe hatte in Folge 
des anhaltenden Regens eine ungewöhnliche Höhe er⸗ 
reicht, und an einigen Stellen ihre Ufer überflu- 
thend die nächſtgelegenen Felder und Wieſen unter 
Waſſer geſetzt, und dadurch die Hoffnung zur Grumt⸗ 
Erndte zum Theil vernichtet. — Durch dieſe kalte 
und regneriſche Witterung iſt das Einerndten des 
Wintergetreides ſehr erſchwert worden, ebenſo auch 
der Erbſen, fo daß befonders an dieſen einiger Ver⸗ 
kuſt entſtanden ift. Dagegen war die Witterung 
dem Gedeihen der Kartoffeln und der Gerſte gedeih- 

Ueber den Ausfall der Erndte läßt ſich zur 
Zeit noch kein beſtimmtes Urtheil abgeben, doch läßt 
ſich annehmen, daß dieſelbe im Ganzen keinesweges 
als eine Mißerndte anzufehen ſeyn wird. 

Herr Dr. Behnſch ſtellt in Nr. 216. der 
„Schleſiſchen Zeitung“ für die Redaktionen politi⸗ 
ſcher Blätter das Prinzip auf: letztere dürften 
Wundergeſchich ten (und zwar diesmal in specie 
die angeblich wunderbare Heilung der jungen Grä⸗ 
fin v. Droſte⸗Viſchering in Trier) ohne Kom- 
mentar nicht mittheiken. Handelten die Re⸗ 
daktionen dennoch gegen dieſen Grundſatz, fo möge 
die Cenſur (nach Wunſch des Herrn Dr. Behnſch) 
künftig dergleichen Sachen ſtreichen, denn ſolche 
Mittheilungen geſchehen „offenbar nur in der 
Abſicht, um die Religion lächerlich zu ma⸗ 


chen, oder, Aberglauben zu befördern, in⸗ 
dem ſich nur folgende zwei Fälle denken laſſen: ent⸗ 
weder find nämlich die Leſer eines öffentlichen Blat⸗ 
tes verſtändig genug, das angebliche Wunder in 
ſeiner Natürlichkeit zu durchſchauen, dann wer⸗ 
den fie lachen; oder, die Leſer And nicht gebil⸗ 
det genug und nehmen die Erzählung für baare 
Münze, dann werden fie in ihrem Aberglauben 
nur beſtärkt.“ (Eine wunderliche Anſicht! Mit 
eben dem Rechte könnte Herr Dr. B. fordern, daß 
der Bericht jeder Thatſache mit einem Commentar 
begleitet werde! Auch vergißt er, daß der wahr⸗ 
haft Gebildete nie über Dinge lacht und ſpottet, 
die andern ehrwürdig und heilig ſind, auch wenn 
ſie auf Unwiſſenheit und Irrthum beruhen ſollten.) 
Die Bresl. Zig. meldet aus Poſen: In un⸗ 
ſerer Stadt, die wegen der Menge der auffichtslos 
in den Straßen umberlaufenden Hunde keck einen 
Vergleich mit Konflantinopel und Kairo aus hält, 
find vor etwa vierzehn Tagen 3 Perſonen von einem 
tollgewordenen Hunde gebiſſen worden, von 
denen bereits bei einer die Waſſerſcheu ausge⸗ 
brochen (2) ſein ſoll. Die Vorſteher der Stadt wer⸗ 
den von allen Seiten zur Einführung einer Hunde⸗ 
Steuer aufgefordert; bis jetzt leider vergebens. 


(Liter ariſches.) — Von der mit fo vielem Bei⸗ 
fall aufgenommenen „Allgemeinen Preußiſchen Kom⸗ 
munal⸗Monatsſchrift“ (Verlag von Gebr. Scherk) 
iſt das ſechſte (das Septemberheſt) ausgegeben wor⸗ 
den. Daſſelbe ſteht den früheren Heften an gediege⸗ 
nem Inhalte nicht nach, vielmehr dürfte es durch 
feine beiden leſenswerthen Auffäge von H. Runge: 
„Berlin und ſeine Verwaltung“, und: „Ueber Ar⸗ 
menweſen und Kommunal ⸗Leihanſtalten“ fi einen 
immer größern Leſerkreis ſichern. Außerdem enthält 
dies Heft: 5 neue Miniſterial⸗ Verfügungen, den 
Schluß der Abhandlung über die Kommunal⸗Ver⸗ 
waltung der Stadt Glogau, und zum Schluſſe die 
hierher bezügliche neueſte Literatur, nebſt Miscellen. 
Wir freuen uns aufrichtig, daß dies Ab ba f Un⸗ 
ternehmen einen ſo guten Fortgang hat, und hoffen, 
daß die Herausgeber durch immer wachſende Abon⸗ 
nentenzahl in den Stand geſetzt werden, mittels ge⸗ 
diegener raiſonnirender Artikel über Verfaſſungs⸗ und 
Verwaltungs⸗Angelegenheiten der Zeitſchrift ein ver⸗ 
mehrtes und nachhalliges Intereſſe zuzuwenden. R. 


Der Pſeudonymus Anton Mauritius — ſei⸗ 
nem wahren Namen nach hier gar wohl gekannt, — 
der ſich durch publiciſtiſche und literarhiſtoriſche Arbei⸗ 
ten bereits einen Namen erworben, hat uns aber⸗ 
mals mit einer Schrift beſchenkt, die für unſere Pro⸗ 
vinz von hervortretendem Intereſſe iſt. Sie führt 
den Titel: „Preußens Verhältniß zu ſeinen Polni⸗ 
ſchen Landestheilen“, und iſt in Berlin bei Purtkam⸗ 
mer herausgekommen. In gegenwärtiger Zeit, wo ſo 
viele Stimmen über Polen⸗ und Germanenthum laut 
werden, und wo die beiden Nationalitäten fo häufig 
in Gegenſatz zu einander geſtellt werden, iſt es von 
doppeltem Intereſſe, eine ruhig gehaltene Abhand⸗ 
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lung zu leſen, die den Gegenftand gründlich erſchöpft 
und die dabei, alle unerquickliche Polemik vermei: 
dend, nicht dahin ſtrebt, die fubjektiwen Anſichten 
des Verfaſſers zu objektiviren, ſondern der hiſtori⸗ 
ſchen Wahrheit überall ihr volles Recht widerfahren 
läßt. Der Verfaffer, durch Studium und Umgang 
mit dem Slaviſchen Element in Preußen hinlänglich 
vertraut, dürfte vorzugsweiſe berufen fein, hier ein 
Wort mitzureden, um verjährte Irrthümer aufzuhele 
len und vorgefaßte Meinungen zu beſeitigen; und 
dies thut er auch, weshalb feine kleine Schrift allen 
Leſern, die an dem Gegenſtand irgend Intereſſe neh⸗ 
men, höchſt willtommen ſein dürfte. Er beſpricht 
die Berührungen zwiſchen dem Deutſchen und Sla⸗ 
viſchen Element in Beziehung auf Preußen von der 
früheſten Zeit bis auf die Gegenwart, und weiſt dann 
das gegenſeitige Verhältniß beider in den Provinzen 
Schleſten, Poſen und Preußen gründlich nach. Wir 
glauben, daß kein Leſer das gut geſchriebene Buch 
unbefriedigt aus der Hand legen wird. R. 


Wohlthätigkeit. 1 

Für die durch Ueberſchwemmung hart bedrängten 
Weichſelbewohner in Weſt⸗ und Oſtpreußen find ſer⸗ 
ner bei uns eingegangen: 3 

81) Von dem Färber Hrn Röſtel zu But 2 Ntlr.; 
82) P. K. 5 Rihlr. — Summa der bisher einge⸗ 
gangenen Beiträge 4 Frd'or. und 667 Rihlt. 9 Sgr. 
2 Pf. Davon haben wir heute 650 Rthlr. an den 
Central⸗Verein nach Berlin, zu Händen des Herrn 
Geheimen Staats⸗ und Finanz⸗Miniſters Flottwell 
Excellenz übermacht. 

Fernete Beiträge werden angenommen. 

Poſen, den 22. September 1844. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


— — — —u—y-— —— 
An dem Königl Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſium hierſelbſt if zur Prüfung der bei Beginn 
des Winterſemeſters neu aufzunehmenden Schüler 
reitag d. Ate Oktober beſtimmt worden. Die 
rüfung findet im großen Hörſaale dieſer Anſtalt 
Morgens 9 Uhr ſtatt. 
Der Unterricht beginnt nach den Michaelisferien 
am Montag den 7ten Oktober Morgens 8 Uhr. 
Poſen, den 21. Septembtr 1844. 
Der Direktor. 


Public an dum. 

Die dei dem hieſigen Pfandleiher Herrmann 
Lichtenſtein, wohnhaft in der Pfarr⸗Straße No. 
91. verfallenen Pfänder, beſtehend in Ringen, Uh⸗ 
ren, Tuchſachen, Leinwand, Küchengeräth u. ſ. w., 
ſollen auf deſſen Antrag in dem 

am 24ſten Oktober c. ü 
Vormittags um 10 Uhr vor unſerm Depu⸗ 
titten, Ober ⸗ Landes = Gerichts ⸗Referendarius 
Kauder anberaumten Termine meiſtbietend oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Es werden dazu Kaufluflige 
eingeladen und zugleich dielenigen, welche bei dem 

eremann Lichtenſtein Pfänder niedergelegt haben, 

e feit 6 Monaten oder länger verfallen fun auf⸗ 
Theme, diefe Pfänber noch vor dem Nuftiond: 

rmine einzulöſen, oder wenn ME gegen die con⸗ 
trahirte Schuld gegründete Einwendungen zu ha⸗ 
ben vermeinen, ſolche dem Gerichte zur weiteren 
Verfügung anzuzeigen, unter der Verwarnung, 


daß widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden Fade 
der Pfandgläubiger wegen feiner in dem Pfand⸗ 
buche eingetragenen Forderung befriedigt, der etwa 
verbleibende Uederſchuß an die Armen⸗Kaſſe abs 
u und demnäcft Niemand weiter = feis 
inwendungen gegen die contrahirte Pfand⸗ 

ſchuld gehört ae u 

Bromberg den 18. Juni 1814. 

Königliches Lande und Stadtgericht. 


— —ĩ 
Die Lieferung des Bedarfs an Bettwäſche und 
Krankenkleidern für die Garniſon⸗Anſtalten unſers 
Bertichs pro 1845, ſoll im Termine den 10ten 
Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr in der Art 
verdungen werden, daß die Einlieferung nach der 
Wahl der Mindeſtfordernden, entweder in das hie⸗ 
fige Train⸗Depot, oder in das Velagerungs⸗Laza⸗ 
Br zu N 1 kann. 
Unternehmungsluſtige wollen daher ihre ve s 
ten und als ſolche bezeichneten Sas e bi dun 
Eintritt des Termins portofrei an uns einzuſenden. 
Die näheren Bedingungen und Proden liegen 
hierſelbſt in unferer Regiftratur und in Glogau in 
dem Geſchäfts⸗ Lokale des Garniſon⸗Lazareths zur 
Einſicht bereit. 
Poſen, den 16. September 1844. 
Königliche Intendantur des fünften Ar⸗ 
mee⸗Corps. 


Auktion. 

Dienſtag den 24ſlen d. Mts. Vormittags 9 
Uhr werde ich in dem Jaffkſchen Haufe auf der klei⸗ 
nen Gerberſtraße aus dem Nachlaſſe des Heren Re⸗ 
gierungs⸗Raths Holzheimer verſchiedene Möbel, 
32 Kleidungsſtücke und Bücher öffentlich ver⸗ 

aufen. 

Posen, den 23. September 1844. 

Kurzhals. 


2 — — —— — — —ö ee — — 
Ein tüchtiger praktiſcher und kautionsfähi⸗ 
ger Brenner findet hier, zur Verwaltung der hie⸗ 
ſigen wohleingerichteten Brennerei ſogleich ein Un⸗ 
terkommen. 
Smogulec bei Gollanz, den 20. Sept. 1844. 
E. Schreiber. 


Guts ⸗ Verkauf. 
Die adelichen Güter Iw no bei Erin ſollen um⸗ 
ſtände wegen zu jeder Zeit aus freier Hand verkauft 


werden. ; } 
Der Gutsbeſitzer A. v. Wolſzleger. 


Wir empfehlen unſer durch neue Zufuhren ergänz⸗ 
tes Lager von 
Morrnet Mauer⸗ und Dachſteinen 
zur geneigten Abnahme und zu billigen Preiſen. 
Poſen, den 23. September 1844 
C. W. Beckmann & Comp., 
Comptoir: Hotel de Paris Nro. 2 


Wir empfingen eine Parthie: 
Neuen engliſchen Maatjes⸗Hering 
und verkaufen ſolchen billigſt, ſowohl bei Abnahme 
von einzelnen Tonnen als auch in geöfern Quantums. 
V. von Bieczünski & Comp., 
Comptoir: Breslauerſir. Ro. 12. 


1968 


Mit dem ſten Oktober räume ich mein bisheriges Geſchäfts⸗Lokal, um mein Geſchäft in das ehe⸗ 
malige Lithograph Sim on ſche Haus, Markt⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke At Etage 


zu verlegen. 


Wegen noch nicht vollendeter Einrichtung bin ich jedoch veranlaßt, für die erſte Zeit des nächſten 


den Laden Parterre Markt e 80. 


dicht neben dem Haufe meines gegenwärtigen Lokals, zu benutzen. Meinen geehrten Meß⸗Kunden reiht 


Quartals, 


ich noch die Anzeige an, daß ich während der Meſſen 


in Leipzig wie bisher, Brühl * 19. ie Etage, 
in Frankfurt a/ O., von nächſter Meſſe ab, wieder in meinem früheren Lokale, 
Sehmalzgaſſe % 18. Lie Etage, 


meine Verkaufs⸗Lokale habe. 
Poſen, im September 1844. 


2 Ergebene Anzeige. 


Da wir Unterzeichnete mit vielen Herren Kaufleus 
ten in Poſen den Transport der Waaren von Etet- 
tin nach Poſen kontraktlich abgeſchloſſen haben, ſo 
erlauben wir uns, den Herren Kaufleuten in und 
außerhalb Poſen die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir von jetzt ab fortwährend von Stettin nach 
Poſen in Ladung liegen und ſtets innerhalb 8 bis 
10 Tagen, jedesmal wenigſtens einen Kahn von 
Stettin nach Poſen abſchicken. 

Aufträge zum Waaren-Transport, welche uns 
überwieſen, werden, bei richtiger und guter Ablies 
ferung, ſo ſchnell als möglich expedirt. 

Poſen den 22ſten September 1844. 

Adolph Rothen bücher & Thurop in Stettin, 
am Zimmerplag. 


— — EEE 

Gerberſtraße No. 20. nahe der Breiten-Straße iſt 
von Michaeli c. ab eine Wohnung im erſten Stock, 
beſtehend aus drei heizbaren Zimmern nebſt Küche, 
Keller und Speiſekabinet, mit oder ohne Stallung 
und Remiſe, zu vermiethen. — Näheres zu erfra⸗ 
gen im Materialladen deſſelben Hauſes. 


Neue Gartenſtraße, St. Martin No. 285., find 
Parterre und im erſten Stock vom Iften Oktober d. 
J. ab freundliche möblirte Stuben und Stallungen 
zu vermiethen. 


—ůx—— —— 
Königsſtraße No. 17. find große und kleine Woh— 
nungen zu vermiethen, auch ein Garten nebſt Mel⸗ 
kerei von Michaeli ab zu verpachten. . 
— — nn 
Eine bequeme Parterre-Wohnung von 3 Stuben 
nebſt Küche und Gelaß iſt vom Iften Oktober c. ab 
zu vermiethen Bäckerſtraße No. 14. 
Das Nähere zu erfahren Breslauerſtraße No. 11. 
— — 


Heute Montag den 23. September TI 
Gänſe⸗, Enten: und Hühner ⸗Ausſchieben, 
wozu ganz ergebenſt einladet Wwe Zimmermann, 
: St. Martin No. 28. 


— — ͤ •—6ü—“ké2:4 
Heute Montag den 23ſten friſche Wurſt und 
Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 


Wwe. Krätſchmann, Halbdorſſtr. No. 1. 


Arnold Witkowski, 
gegenwärtig Markt e 79. 


—ö——a— — 


Montag den 23. d. M iſt bei mir zum Abendeſſen 
ſriſch Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft 
einladet Gollack in Neu⸗Amerika. 


— 
Wer nicht wagt — gewinnt nicht. 

Auch ich wage es daher noch, aber für dies Jahr 
zum Letztenmale 


Montag den 23. 


ein Garten⸗Concert und brillante Illumination zu 
veranſtalten, wozu ich ergebenſt einlade. 
Gerlach. 


Montag den 23. Septbr. 1844. 
bei günſtigem Wetter 


letztes und größtes 
Brillant Kunct Leuerwerk 


Concert und Illumination. 


Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel und ladet 
ergebenſt ein 


Bornhagen. 
Dienſtag den 24. September: 
Bei brillanteſter Gartenbeleuchtung 
Konzert und 


Wiener Fronten Feuerwerk 
im Schilling. 

Die enormen Koſten nicht ſcheuend, veranſtalte 
ich hiermit ein Kunſtfeuerwerk, wie es bis jetzt nur 
in Hauptſtädten ausführbar war, und werde Alles 
aufbieten, ein hochgeehrtes Publikum bis ins Kleinſte 
zufrieden zu ſtellen 

Sollte ungünſtiges Wetter eintreten, fo finder 
das Feuerwerk den nächſtfolgenden ſchönen Tag ſigtt, 
wo es dann durch Anſchlagezettel näher bekannt ge⸗ 
macht werden wird. 

Iſter Platz 10 Sgr. 2ter Platz 5 Sgr. — Anfang 
des Konzerts 5 Uhr, des Feuerwerks 7 Uhr. 

Billets find jederzeit bei dem Herrn Konditor 
Vaſſalli auf dem Markte, den Vuchhändlern 
Herren Heine und Lorenz, im Rheiniſchen Hof 
bei Herrn Falkenſtein und bei mir zu — 

R. La u. 


